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Z u s a m m e n f a s s u n g

Der Artikel analysiert den Beitrag von Professor György Kara zum Studium der 
textologischen Tradition des Buddhismus am Beispiel des «Wörterbuchs zu einem Text 
der frühen mongolischen Version von Erdaniyin san Sonom Gara”. Die umfassende Erfor-
schung der mongolischen und oiratischen Schriftdenkmäler ist ein bedeutender Beitrag zur 
Entwicklung der Quellenwissenschaft und trägt zu einer tieferen Erforschung der buddhis-
tischen Geschichte der mongolischsprachigen Völker bei. Der Name György Kára 
(1935–2022) ist tatsächlich weit über den Grenzen Ungarns hinaus bekannt und respektiert 
bei den Orientalisten weltweit. Professor G. Kara ist eine führende Autorität auf dem Gebiet 
der Mongolistik. Er verfasste vierhundert Publikationen, darunter die berühmte wissen-
schaftliche Ausgabe „Bücher der mongolischen Nomaden“ (Moskau, 1972; die chinesische 
Übersetzung erschien in Hohhot, 2004). Dieser Artikel, der sich auf die Persönlichkeit und 
die wissenschaftliche Tätigkeit des bedeutenden ungarischen Orientalisten Prof. György 
Kara konzentriert, ist einem seiner bemerkenswerten Werke gewidmet — einer lexiko-
grafischen Edition des Wörterbuchs Erdeniyin Sang (Kostbarer Schatz eleganter Sprüche). 
Es handelt sich dabei um eine der frühesten mongolischen Versionen des tibetischen Werkes 
Sa skya legs bshad, das im 13. Jahrhundert von dem berühmten tibetischen Gelehrten und 
hohen Lama Sakya Pandita Kunga Jaltshan verfasst wurde. Die Übersetzung stammt von 
Sonom Gara. G. Karas Arbeit am “Erdeniyin Sang” Wörterbuch markierte einen Wende-
punkt in der Erforschung der Texttradition des mongolischen Buddhismus. Kara leistete 
mehr als nur die Zusammenstellung eines Wörterbuchs — er legte den Grundstein für ein 
ganzes Forschungsfeld im Buddhismus.

S c h l a g w ö r t e r
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Wörterbuch, György Kára, Terminologie.
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A n n o t a t i o n

The name of the prominent Hungarian Mongolist György Kara (1935–2022) is well 
known to Orientalists both in this country and abroad. Professor G. Kara is a leading authority 
of Oriental studies. He contributed some four hundred publications including the famous 
book Книги монгольских кочевников «Books of the Mongolian Nomads» (Moscow, 1972; 
its Chinese translation was printed in Huhhot, 2004). This article focusing on the personality 
and scientific activity of prof. György Kara is dedicated to one of his remarkable works: the 
lexicographical edition of the «Erdeniin Sang» (“Precious Treasury of Elegant Sayings”). 
It examines one of the earliest Mongolian versions of the Tibetan text «Sa skya legs bshad», 
originally written in the 13th century by the renowned Tibetan scholar and high-ranking 
lama Sakya Pandita Kunga Gyaltsen. The translator was Sonom Gara. G. Kara’s work on 
“Sonom Gara’s «Erdeniin Sang» Dictionary” marked a turning point in the study of the 
textual tradition of Mongolian Buddhism. Kara did not merely compile a dictionary; he laid 
the foundation for an entire field of future Buddhist studies.

K e y  w o r d s

Sakya Pandita, Subhashita, Mongolian version “Erdeniyin Sang”, Sonom Gara, 
dictionary, György Kára, terminology.
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E I N F Ü H R U N G

Das Studium des Buddhismus und seines Erbes ist eine lange Tradition der orien-
talischen Weltwissenschaft. Der Buddhismus ist ein multidimensionales Phänomen, das 
einen interdisziplinären Ansatz erfordert. Der Buddhismus hat viele Facetten: Es ist sowohl 
Philosophie als auch Ethik und vieles mehr. Ein integrierter linguokultureller Ansatz zur 
betrachteten Problematik ist erforderlich. 

Heute ist das Problem des Einflusses buddhistischer geistiger Werte auf die persön-
liche Entwicklung eines Menschen aktueller denn je. Das Studium der Religion, die einer 
der wichtigsten Orientierungspunkte für die Identität des Volkes ist, zielt in erster Linie 
darauf ab, seine moralischen Grundlagen zu offenbaren. Heute ist es an der Zeit, das bud-
dhistische Weltbild im Kontext der Wechselwirkung von Sprache, Kultur und Religion zu 
rekonstruieren, zu systematisieren und wissenschaftlich zu verstehen. In der buddhistischen 
Wahrnehmung ist es Weisheit, die eine wertvolle einzigartige Erfahrung liefert, die dem 
Menschen die Möglichkeit gibt, sich geistig zu entwickeln und Erleuchtung zu erlangen.

Die didaktische Literatur der Vergangenheit nimmt in der Entwicklungsgeschichte 
der Schriftkultur der Völker Zentralasiens einen besonderen Stellenwert ein, insbeson-
dere das eigenständige Genre der «Subhashitas». Diese nach dem Vorbild altindischer 
Lehrschriften («Nitishastra») verfassten moralischen Sprüche belehrender Art vermitteln 
„zwei Regeln“ für ethisches Verhalten im weltlichen und geistlichen Leben im Kontext 
des buddhistischen Dharma — Regeln, die sowohl für Laien als auch für Mönche von 
Nutzen sind. Die Veröffentlichung, Beschreibung und Analyse buddhistischer litera-
rischer Zeugnisse stellt eine wichtige Aufgabe bei der Erforschung der mongolischen 
Schrifttradition dar. 

Viele dieser Werke sind in Form von Übersetzungen in mongolische Sprachen 
erhalten, die zumeist aus dem Tibetischen angefertigt wurden. Eine davon ist die frü-
heste mittelalterliche (aus dem 13. Jahrhundert stammende) mongolische Fassung des 
tibetischen Werks „Schatzkammer der aphoristischen Juwelen“ («Sa skya Legs bshad»), 
bekannt als «Subhashita»; sie wurde von dem berühmten hohen Mönch und Gelehrten 
Saskya Pandita als moralischer Leitfaden zusammengestellt. 

Subhashita ist in Tibet, der Mongolei, Kalmückien und Burjatien zu einem Kultwerk 
geworden. Das Hauptthema des „Subhashita“ ist die Frage, wie man ein Leben führt, das 
dem buddhistischen Dharma entspricht. Der Text beginnt mit Versen zur Huldigung von 
Manjushri (dem Bodhisattva der Weisheit): „Edler Manjushri, der du durch die Kraft des 
Wissens um alle Dinge den Ozean des Erkennbaren transzendiert hast, der du den Schatz 
des höchsten Mitgefühls für alle Lebewesen besitzt — ich verneige mich vor dir in 
tiefem Respekt“.

L I T E R A T U R  Ü B E R S I C H T

Sowohl das tibetische Original als auch verschiedene übersetzte Versionen der Sub-
hashita haben immer wieder die Aufmerksamkeit in- und ausländischer Forscher auf sich 
gezogen (Csoma de Kőrös, 1855-1856; Foucaux, 1858; Subashid, 1958; Ligeti, 1948; 
1973; 1984; Bosson, 1961; 1969; Luvsanbaldan, 1972; 1986; Dylykova, 1973; Subha seda 
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kemekü sudur, 1976; Bolsokhoewa, 1977; Tulku, 1977; Tsedan, 1985; Subhashida, 1988; 
Erdeniyin san subashid, 1990; Ordinary Wisdom, 2000; The Mongol and Manchu Manu-
scripts…, 2000; Otgonbaatar, 2008; Kara, 2009; Demchigmaa, 2012; 2013a; 2013b; 
Li, 2013; 2021; Li, Zhao, 2015; Frisch, 2015; Atsanavong, 2017; Huang, Yan, 2018; Zhao, Li, 
2020; Omakaewa, Korneew, 2020; 2024; Wang, Li, 2021; Sakya Pandita…2021; Li, Liu, Jia, 
2022; Omakaeva, 2026).

Hervorzuheben ist, dass die ungarischen Orientalisten Csoma de Körösi und Lajos 
Ligeti maßgeblich zur Erforschung des «Subhashita» beigetragen haben. Europäische 
Leser erfuhren erstmals durch den berühmten Tibetologen Alexander Csoma de Körösi 
von dem «Subhashita» (1855-1856). Die Ausgabe des ungarischen Gelehrten enthält eine 
Auswahl des tibetischen Textes (234 Vierzeiler) nebst einer englischen Übersetzung. Die 
Übersetzung wurde 1833 erstellt und erst 1855–1856, also nach dem Tod des Gelehrten, 
veröffentlicht. 

Eine vollständige Übersetzung des tibetischen Textes ins Englische stammt von 
dem amerikanischen Forscher J. Bosson („A Treasury of Precious Aphorisms“, 1969). 

Im Jahr 1858 veröffentlichte der Forscher F. E. Foucaux den tibetischen Text 
(134 Vierzeiler) mit einer französischen Übersetzung. 

Der schottische Major William Lachlan Campbell (1880–1937) übersetzte den 
tibetischen Text ins Deutsche (1925). 

Der mongolische Text des «Subhashita» wurde 1965 von dem Akademiemitglied 
L. Ligeti ins Ungarische übersetzt. Interessanterweise existieren mehrere mongolische 
Fassungen des tibetischen Textes. 

Die Mongolen interessierten sich seit Langem für die Übersetzung literarischer 
Werke aus ihren Nachbarländern, wie die Tatsache belegt, dass „Der Schatz von Subashid“ 
vor etwa 800 Jahren erstmals in mongolischer Originalsprache veröffentlicht wurde. 

„Subashid“ wurde im 13-14 Jahrhundert von dem Gelehrten Sonomgara, im 18 Jahr-
hundert vom Weisen Dambajalsan aus Urad, 1778 von Tsakhar Geshe Luvsanchultem 
und im späten 19. Jahrhundert vom Shiryat Lama des Agin Datsang aus Burjatien, 
Luvsanrinchen oder Sumadi Radna, aus dem Tibetischen übersetzt. Prof. Kara ist der 
Verfasser des ersten vollständigen Wörterbuchs zur frühesten mongolischen Fassung des 
tibetischen «Subhashita», die aus dem späten 13. Jahrhundert stammt. 

Das Werk des tibetischen Gelehrten ist nicht nur ein Lehrgedicht, sondern hatte 
auch einen bedeutenden Einfluss auf die gesamte altmongolische Literatur. Daher soll 
sich das Sprichwort „Uilya gevel Ushaandryg, Surya gevel Subashidyg“ („Weinen 
bedeutet Ushaandr, Lernen bedeutet Subashid“) unter ihnen verbreitet haben. Ein Buch, 
das sehr lehrreich ist. Wer sich selbst besser kennenlernen möchte, sollte „Der Schatz von 
Subashid“ lesen und ansehen.

Das Subhashita wurde von dem Mönch Sonom Gara aus dem Tibetischen ins 
Mongolische übersetzt und sogar in Quadrat-Schrift gedruckt; allerdings sind davon nur 
vereinzelte Fragmente erhalten geblieben (Bosson, 1961; Otgonbaatar, 2008). Die Sonom 
Gara-Version ist die früheste mongolische Übersetzung der Subhashita. Weitere Über-
setzungen erschienen später: die des Chakhar gebshi Lubsan-Tsultem, des Mergen-ge-
gen Lubsandambijaltsan und, am wichtigsten, die Oirat-Übersetzung des Zaya-pandita 
Namkhai Jamtso, die eine eigenständige Version darstellt, unabhängig von der Sonom-
Gara-Übersetzung. 
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D I S K U S S I O N  U N D  E R G E B N I S S E

Hervorzuheben ist der unschätzbare Beitrag von Professor György Kára zur Erfor-
schung der Texttradition des mongolischen Buddhismus, am Beispiel des „Wörterbuchs 
zum Text der mongolischen Version von Sonom Garas Erdeniyin San“. György Kára wid-
mete diesem Text ein grundlegendes lexikografisches Werk — ein Wörterbuch. Es ist ein 
unverzichtbares Werkzeug für das Studium tibeto-mongolischer Übersetzungstechniken 
und der mongolischen Sprachgeschichte im Allgemeinen. Er analysierte eingehend die 
Strophenstruktur (Vierzeiler) sowie die darin enthaltenen Konzepte und Werte. Das Wör-
terbuch umfasst alle Wörter aus Sonom Garas Version. Zu jedem Wort lieferte Kára eine 
Transkription, eine englische Übersetzung und Entsprechungen aus dem tibetischen Original 
und wies auf etwaige Abweichungen zwischen dem tibetischen Original und seiner mittel-
mongolischen Übersetzung hin. Er zog außerdem Parallelen aus späteren mongolischen 
Übersetzungen des 17. und 18. Jahrhunderts heran, darunter die für uns besonders wertvolle 
Oirat-Version der Subhashita, übersetzt von Zaya Pandita Namkhai Jamtso.

Ein kurzer Überblick über Karas Leben und seine Leistungen auf verschiedenen 
Gebieten (Altaistik, Sinologie, Turkologie, Tibetologie und Mandschuristik) zeigt, dass 
die Liste seiner Arbeiten beeindruckend ist. Laut Christopher Atwood sind seine Werke 
„Vorbilder an Gelehrsamkeit und Eleganz“. Er leistete einen bedeutenden Beitrag zur 
Erforschung der tibetisch-mongolischen buddhistischen Terminologie. Professor Kara 
war auf diesem Gebiet ein international anerkannter Gelehrter. 

Ich schätze mich sehr glücklich, ihm vor 28 Jahren, im Sommer 1997, zum ersten 
Mal begegnet zu sein. Vom 7. bis 12. Juli fand in Budapest der 35. Internationale Kon-
gress für Asien- und Nordafrikastudien (ICANAS) statt. Daran nahmen Orientalisten aus 
64 Ländern teil. Eine der bedeutendsten Delegationen war die offizielle russische 
Abordnung, der auch fünf Wissenschaftler aus Kalmückien angehörten. Prof. Kara hieß 
die kalmückische Delegation herzlich willkommen, stellte uns die Arbeit des Lehrstuhls 
für Zentralasienkunde an der Philologischen Fakultät der L.-Eötvös-Universität Budapest 
vor — den er damals leitete — und überreichte uns zahlreiche Bücher. 

Ich bewahre die Fotos dieses Treffens mit einem außergewöhnlichen Wissenschaftler 
und Menschen sorgfältig auf. Im Vorfeld des ungarischen Forums hatte das Institut für 
Orientalistik der Russischen Akademie der Wissenschaften eine Sammlung von Beiträgen 
russischer Delegierter unter dem Titel „Oriental Studies in the 20th Century“ ins Englische 
übersetzt und veröffentlicht; darin war auch mein eigener Artikel enthalten. 

Kara recherchierte die Sonom Garas mongolische Übersetzung des Subhāṣitaratnanidhi 
aus der zweisprachigen Kharachin-Handschrift, die in der Bibliothek der Ungarischen 
Akademie der Wissenschaften in Budapest aufbewahrt wird (Ligeti, 1948, 1973; 
Bosson 1969). Wie bekannt, erstellte György Kara das erste vollständige mongolisch-
englisch-tibetische Wörterbuch für diesen Text (4). Die Bedeutung dieses Werks liegt 
darin, dass es ein unverzichtbares Hilfsmittel für die Erforschung tibetisch-mongolischer 
Übersetzungstechniken darstellt. Der reiche mongolische Wortschatz dieses Werks wird 
zusammen mit den jeweiligen tibetischen und englischen Entsprechungen präsentiert. 
Darüber hinaus wies Prof. Kara auf Diskrepanzen zwischen den tibetischen und den mit-
telmongolischen Texten sowie auf Lehnwörter und weitere sprachliche Besonderheiten 
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der Version von Sonom Gara hin. Der tibetische Originaltext umfasst neun Kapitel mit 
457 Versen (1828 Zeilen). Auch die Übersetzung von Sonom Gara besteht aus 457 Vier-
zeilern. Jeder Vers setzt sich aus vier Zeilen zusammen. 

Für die englische Interpretation der mongolischen Wörter, Phrasen und Sätze zog 
er folgende Quellen heran: die ungarische Übersetzung (in metrischer Form von D. Tan-
dori, 1984); James E. Bossons «Treasury» (1969) mit dessen doppelter Übersetzung (eine 
aus dem tibetischen Original, eine weitere aus der mongolischen Fassung); die elegante, 
wenn auch recht freie Wiedergabe in mongolischen Stabreimversen durch den Čaqar-
Gebši (dge bshes) Blo bzang tshul khrims (Lubsangcültim) aus dem 18. Jahrhundert; die 
Übersetzung seines etwas älteren Zeitgenossen, des Dritten Mergen Gegen Blo bzang 
bstan pa’i rgyal mtshan (Lubsang Dambajamsan oder Dambi-jamsan), in gefälligen, 
silbengleichen Versen tibetischen Stils mit starkem, hypnotischem Rhythmus; Luwsan-
baldans Ausgabe der Prosaversion des Oiraten Zaya Pandita Oqtorγuyin dalai (Nam mkha’i 
rgya mtsho) aus dem 17. Jahrhundert (Luwsanbaldan, 1972; 1976); John T. Davenports 
„Ordinary Wisdom“ (2000) sowie weitere Quellen, die in den Einträgen genannt und im 
Literaturverzeichnis aufgeführt sind.

Die Arbeit von Prof. G. Kara gliedert sich in zwei Hauptteile. 
Der erste Teil besteht aus einer umfangreichen Einleitung (S. 7-37), in der die im 

Text verwendeten Schlüsselbegriffe detailliert darlegt, den Bedeutungsgrad der untersuchten 
Arbeit festlegt und die Struktur der Arbeit sowie Abkürzungen und Symbole charakterisiert. 
Der Autor führt den Leser in das betrachtete wissenschaftliche Thema und das darin zu 
lösende Problem ein, legt die Ziele fest und skizziert die Ergebnisse der geleisteten Arbeit. 
Der Teil II stellt das Wörterbuch selbst dar, gefolgt von einer Bibliographie.

Die neun Kapitel behandeln folgende Hauptthemen: I. die Weisen (zusammengefasst, 
1–30: 30 Vierzeiler), II. die guten (oder moralisch edlen) Menschen («aran», 31–58: 28 Vier-
zeiler), III. die Stumpfsinnigen oder Törichten («mungqaγ-ud», 59–101: 43 Vierzeiler), 
IV. die Gegenüberstellung von Guten und Stumpfsinnigen (wörtl. Verbindung; «qoyar-i 
qolban onoqui», 102–144: 43 Vierzeiler), V. das schlechte Verhalten («muγui yabudal», 
145–192: 47 Vierzeiler), VI. der wesentliche Weg («činar yosun», 193–256: 64 Vierzeiler, 
das zweitlängste Kapitel), VII. die unangemessene Herrschaft («yosu ügei törö», 257–303: 
47 Vierzeiler), VIII. die Tat (oder Handlung; «üile», 304–398: 95 Vierzeiler, das längste 
Kapitel) und IX. das Dharma oder die universelle Lehre («nom», 399–457: 58 Vierzeiler; 
über das Geben von Almosen versus Geiz; über kindliche Pietät, Bildung, Schicksal, 
Tod, das nächste Leben und Erleuchtung). 

Das erste Kapitel von Sakya Panditas Subhasitaratnanidhi ist vollständig dem 
Studium des Wesens der Weisheit und dem Unterschied zwischen einem wahren Weisen 
und einem Ignoranten gewidmet.

Prof. G. Kara merkt an, dass „eines der am häufigsten verwendeten Wörter des 
mongolischen Textes «kümün» ‚Mann, Mensch, Person, jemand‘ ist, das mehr als hun-
dertmal vorkommt“ (4, S. 22). Es entspricht dem tibetischen «mi» (མི). Ein weiteres Subs-
tantiv mit hoher Frequenz (65 Vorkommen) und ähnlicher Bedeutung, «aran» ‚Mann, 
Person; Menschen‘, entspricht dem tibetischen «skye bo» (སྐྱེ་བོ). Ein drittes, ursprünglich 
im Plural stehendes Substantiv ist «amitan» ‚Lebewesen‘; es übersetzt hier die tibetischen 
Begriffe «srog chags», «srog ldan» (སྲོག་ལྡན) und «sems can». 
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Kara untersucht einige religiöse Thesen, durch deren Prisma sich die Haltung des 
Buddhismus zu verschiedenen Problemen verstehen lässt. Unter dem Gesichtspunkt des 
Zivilisationscodes — in dem sich das Verhältnis zwischen den drei Komponenten Identi-
tät, buddhistische Werte und Kultur manifestiert — sind etliche Begriffe von besonderem 
Interesse. Unser Augenmerk gilt dabei vor allem dem buddhistischen Vokabular. Die in 
dem untersuchten Schriftzeugnis enthaltene buddhistische Terminologie ist thematisch 
vielfältig. Prof. G. Kara führt Vergleichspassagen aus anderen mongolischen Übersetzungen 
desselben Werkes an. Für uns als Forscher ist dies von besonderer Bedeutung. 

Unsere nächste Aufgabe besteht darin, das von Prof. Kara erarbeitete Vokabular 
der mongolischen Fassung der «Subhāṣita» mit dem Wortschatz der oiratischen Fassung 
von Zaya-Pandita zu vergleichen. Der berühmte mongolische Wissenschaftler Kh. Luv-
sanbaldan hat die Oirat-Übersetzung der «Subhashita» untersucht und wissenschaftlich 
umgesetzt, eine paläographische und lexikologische Analyse des Manuskripts durchgeführt 
und die Übersetzung von Zaya Pandita mit den klassischen altmongolischen Versionen 
(insbesondere den Übersetzungen von Chakhar-gebshi Lubsan-Tsultem und Rinchen 
Nomtoev) verglichen, um die Besonderheiten der Übertragung von tibetisch-buddhisti-
schen Begriffen durch «todo bichig» zu identifizieren.

S C H L U S S F O L G E R U N G

Abschließend sollte angemerkt werden, dass Wörterbücher eine Schlüsselrolle beim 
Studium der Texttradition des Buddhismus spielen und als unverzichtbares Werkzeug für 
Forscher dienen. Sie helfen dabei, die Schwierigkeiten zu überwinden, die mit der Arbeit 
an buddhistischen Texten verbunden sind, und ihren Inhalt besser zu verstehen. Die Über-
setzung buddhistischer Texte ist eine schwierige Aufgabe, da viele Konzepte in anderen 
Sprachen keine direkten Analoga haben. Jeder Begriff trägt eine komplexe semantische 
Last in sich. Wörterbücher systematisieren das Vokabular.

Zusammenfassend lässt sich sagen, dass die Zeit keine Macht über die «Subhashita» 
hat. Das Interesse daran wächst also heute. Und das ist kein Zufall. Die Vierzeiler der 
Subhashita sprechen auf verständliche Weise über Verhaltensmuster (würdig und unwürdig), 
vernünftige und unvernünftige Handlungsweisen, ehrliche und unehrliche Handlungen 
und ihre Konsequenzen sowie Gerechtigkeit und Weisheit. Aus heutiger Sicht können 
wir von grundlegend neuen Richtungen und methodischen Ansätzen beim Studium dieses 
Textes sprechen. Anpassungen sind in vielen Übersetzungsfällen durchaus notwendig, 
um funktionale Äquivalenz zu erreichen. Die Erforschung buddhistischer Texte ist ohne 
ein tiefes Studium des Buddhismus als Ganzes als multidimensionales Phänomen und der 
buddhistischen Weltanschauung als Schnittpunkt zweier Punkte nicht haltbar.
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